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AwtlicheS.
Bekauutmachuug der K. Zentralstelle für die
Landwirtschaft, betreffend die Aufnahme von

Zöglinge« in die Ackerbanschule«.
Am1. OkL. d. IS . wird eine Anzahl von Zöglingen

tu die Ackerbauschulen zu Hohenheim, Kilchberg, Ellwaugeu
und Ochsenhaufeu ausgenommen. ES werden daher die¬
jenigen Jünglinge, welche in die eine oder andere Acker-
oauschule einzutreteu wünschen, aufgefordert, sich spätestens
bi- zum is . J ««i d. I . je bei dem betreffenden
Schulvorstand zu melden. Die Aufznuehmenden muffen
das 17. Lebensjahr zurückgelegt haben, vollkommen gesund,
für anhaltende Feldarbeiten körperlich erstarkt und mit dm
gewöhnlichen landwirtschaftlichenArbeiten bekannt sein,
die Kenntnisse eines guten Volksschülers und die Fähigkeit
besitzen, einen einfachen Vortrag über Landwirtschaft und
deren Htlfsfächer aufzufafsen. Kost, Wohnung und Unter¬
richt erhalten die Zöglinge für die von ihnen zu leistenden
Arbeiten, woneben sie nach Maßgabe ihrer Leistungen Md
ihres Verhaltens je am Schluß des Schuljahres noch mit
besonderen Prämien bedacht werden können. Etwaigen
Bedürftigen kann außerdem eine Unterstützung in Aussicht
gestellt werden.

Mit dem Eintritt in die Schule ist die Verpflichtung
zu übernehmen, den vorgeschriesenm zweijährigen Lehrgang
durchzumacheu undz» diesem Zweck im Fall der Aushebung
zum Militärdienst von der Vergünstigung, sich zurückstellen
zu lassen, Gebrauch zu machen.

Den Eingaben, in welchen die bisherige Laufbahn des
Bewerbers darzulegen ist, müssen ein Geburtsschein, Impf¬
schein, ein ärztliches Zeugnis über den Gesundheitszustand
des Bewerbers, das sich auch über etwaige frühere der
Aufnahme hinderliche Erkrankungen des GesuchstellcrS zu
äußern hätte, ein Staatsangehörigkeitsausweis, ein Zeugnis
des Gemeiuderats über das Prädikat desselben, über den
Stand und den etwaigen Grundbesitz des Vaters und das
dem Bewerber etwa vou seinen Eltern anfallende Ver¬
mögen, sowie eine schriftliche Einioilligng des Vaters, be¬
ziehungsweise Vormunds, zum Besuche der Ackerbauschule
beiliegen.

Die Bewerber, welche nicht durch besonderen Erlaß
zurückgewiesen werden, haben sich am

Montag de» 1». Juli d. I ., morgen- V Uhr,
zvr Erstehung einer Vorprüfung in Hohenheim  einzu-
sindeu.

Stuttgart, den5. Mai 1908.
I « Vertretung:

— __ Krais.
Die Tchnltheitzenämter

wollen bi- L. Jnli d. IS . erheben und anher berichte«,
wie viel au Steuern, Abgaben und sonstigen Schuldig¬
keiten an die Gemeinden vom abgelaufenen Nechnnngs-
jahr LSVV/LSV8 bei den Gemeiudepflrgen «och ans-
ftehe« und mit allem Nachdruck daranf hinwirk««,
daß die Steuer« u. s. s. vom verflossenen Rechnungsjahr

in Bälde bezahlt Md stets im Laufe des Rechnungsjahrs
die für dasselbe schuldigen Steuerbeträge erhoben werden.

Nagold, den 12. Mai 1908.
K. Oberamt. Ritter.

Jnfol>eder i« MLr» und»prild. I ». ab,rh«Itenen Bauwerk-
meisterprüfun, find«. «. für befähigt erklärt worden und haben di,
Be»»ichnung»Bauwerkmeifirr"erlangt: Buck, Georg von Herrrnberg,
Gauß,  Friedrich vo« Oberweiler, OA. Calw, Klink,  Ernst von
Freudenstadt, 8 chittenhelm,  Olto von Freudrnstadt, Netter,
Eugen von Lltingen, O>. Herrenberg, Walz,  Joel von» ltrnsteig.

Die geplante Kolonialanstatt in Kamöurg.
Mau hat uns Deutschen stets vachgesagt, daß ein plan¬

mäßiges Vorgehen auf wissenschaftlichem und sonstigem Ge¬
biete eine besondere Stärke des Deutschen sei, im gute« wie
im bösen. Darauf find auch unsere großen Erfolge, beson¬
ders auf naturwissenschaftlichem und technischem Gebiete,
znrückzuführen. Es ist daher sehr erfreulich, daß unter der
tatkräftigen Führung unseres ueueu KolouialdirektorS jetzt
an die Schaffung einer kolonial-wissenschaftlichen Hauptau-
stalt in Hamburg heraugegangen werden soll. Diese Anstalt
soll entsprechend der Bedeutung, die unsere Kolonien all¬
mählich für das deutsche Volk gewonnen haben, jene plan¬
mäßige Arbeit leisten, die auf dem Gebiete der Wissenschaft
und der Technik unsere Universitäten und technischen Hoch¬
schulen schon lange vollbringen.

Da unsere Kolouialgeschichte noch nicht alt ist und uns
noch immer die Erfahrungen einer sich über Geschlechter er¬
streckenden kolonialen Tätigkeit fehle«, wie sie zum Beispiel
das englische Volk auszeichuen Md ihm immer wieder neue
Wege eröffnen, so erscheint für uns dir Gründung einer
derartigen wissenschaftlichen Anstalt durchaus angebracht,
weil dadurch unseren zahlreichen KoloniaUntereffentm Ge¬
legenheit gegeben wird, sich wenigstens schnlgemäß und an
der Hand vo« ausreichendem Anschauungsstoff mit unserem
Kolonialgebret bekannt zu machen. Die Entwicklung der
Anstalt ist derart gedacht, daß sie sich in die in Hamburg
lange bestehenden wissenschaftlichen Vorlesungen einfiigt und
an die verschiedenen wissenschaftlichen Einrichtungen aulehnt.
Zur Pflege dieses wissenschaftlichen Geistes ist in Hamburg
gegenwärtig«in eigenes hochschulartigeS Gebäude im Bau.
Neben eigentlichen Kolonialfrageu werden auch Vorträge
über Handels- und SchisfahrtSbetriebe gehalten werden, die
für unsere Kolouialbeamteu von großem Vorteil sein werden.
I » dem großen weltberühmten Tierpark vou Hageubeck
sollen außerdem, einer Anregung HagevbeckS folgend, Vor¬
träge über Nutz- und Haustiere der Tropen unter besonderer
Berücksichtigung der Tierzucht mit Unterweisungen im Tier¬
park abgehalteu werden. Vom Reiche ist geplant, die An¬
stalt durch einen Zuschuß zu unterstützen. Außerdem hat
sich das Kolouialamt verpflichtet, jährlich zur Ausbildung
wenigstens 20 Hörer dorthin zu entsenden und für jeden
250^ Borlesungsgebühren zu entrichte».

Mt diesem rein praktischen Ziele ist aber die Aufgabe,
die der neuen Gründung gesteckt worden ist, nicht erschöpft.
Wie Staatssekretär Drrnburg in einem Schreiben au den

Hamburger Senat ausführt, soll die Anstatt nicht nur die
Aufgabe haben, Beamte und Privatpersonen, die sich für
unsere Kolonien interessieren, auszubilden, sondern soll zu¬
gleich ein Mittelpunkt werde», wo sich nach Art unserer
Universitäten alle wissenschaftlichen Md wirtschaftlichen kolo-
nialeu Bestrebungen vereinigen. Diese Hauptstelle würde
den gesamten ans die Schutzgebiete, wie auch Ms die frem¬
den Kolonien bezüglichen Lehrstoff, wie er in Büchern, Zei¬
tungen, Berichten von Forschuugsreiseu usw. uiedergelegt ist,
sammeln und würde gleichzeitig de» Mittelpunkt von Korre¬
spondenzen wissenschaftlicher vud wirtschaftlicher Art zu
bilden haben, u« durch Vermittlung dieser Gedankenaus¬
tausches Ms die koloniale Forschung und wirtschaftliche Ent¬
wicklung fördernd eiuzuwirkeu.

Um allen diesen Aufgaben gerecht zu werden, find der
Anstalt nicht unbedeutende Rechte verliehen worden, so auch
das Recht, sich in Angelegenheiten dieser Hauptstelle un¬
mittelbar an die Gouvernements in den Kolonien zu wenden
und deren Mitwirkung für die Arbeiten der Anstatt zu er¬
bitten. Ferner werden die Gouvernements angewiesen wer¬
den, fich in einschlägigen Fragm unmittelbar an die Anstatt
zu wmdeu und außerdem deren Zwecke zu fördern, bei¬
spielsweise durch Uebersenduug von SammluugSgegeustäudeu.

MM wird hoffen dürfen, daß die Verhandlungen über
das Zustandekommen dieser Anstatt, die gegenwärtig noch
zum Teil tu der Schwebe find, zu einem baldigen Abschluß
gelangen, damit die Anstatt, wie geplant ist, am1. Oktober
d. Js . ihre Tätigkeit aufuehmeu kann. Sie hat eine große
Aufgabe bei uns zu erfüllen. .

Uokttsche Hleberstcht.
I « prenffischen Staat- anzeiger wird eine Ber»

ordnnn- zur Ausführung der wichtigsten Paragraphen
des Reichs-VereinSgesetzeS veröffentlicht. Daraus ergibt
fich, daß der Gebrauch der litauischen, masurischen, wendische»,
wallonischen und französischen Sprache in den öffentlichen
Versammlungen der Bezirke, in denen die genannten Sprachen
für einen Teil der Bevölkerung die Muttersprache bilden,
bedingungslos gestattet ist. Für den Gebrauch der dänischen
und polnischen Sprache bleibt es bei den Vorschriften der
Reichs-VereiusgesetzeS, nämlich daß um in den landrätlicheu
Kreisen die Anwendung jener Sprachen gestattet ist, in
denen die fremdsprachigen BevölkeruugSteile mehr als 60
pCt. auSmache«. Lediglich für den Kreis Touderu ist eine
Ausnahme gemacht, indem hier die Berechnung vou 60 pCt.
auch auf die einzelnen Amtsbezirke Anwendung findet.
Während also in den Kressen Apeurade Md Sonderburg,
wo dir dänische Bevölkerung über 60 pCt. MSmacht, durch¬
weg die dänische Sprache zugelaffen ist, wird ste im Kreis
Tondern, wenigstens in den Amtsbezirken gestattet, wo die
Dänen in de« angegebenen Verhältnis die Mehrheit bilden.

Die klerikale Hetze gegen de» Jnnsdrncker
Professor Wahrmund hm leider wirklich noch zur Sistie¬
rung der Wahrumudschen Vorlesungen geführt. Diese
Nachgibigkett der österreichischen Kultusministeriums hat die

Die weiße Nelke.
Kriminalroman vonI . Aanlbach.

(Fortsetzung.) (Nachdr. vetb.)
August Fluth wurde lebhaft und das kleine Mahl ge¬

staltetet« fich zu einem höchst behagliche». Auch lernte er
allmählich den alten, biederen Sachsen wahrhaft schätzen
und beschloß im stillen, die Freundschaft dieses ManueS auch
-später fich zu bewahren-

Beim Nachtisch hielt er eine launige Rede, in der er
sagte, daß er sich im allgemeinen lieber mit der Vergangen¬
heit und den dazu gehörigen Menschen beschäftige, daß er
aber die Gegenwart, wenn ste ihm ausuahmsweise einmal
solche Menschen vorführte, wie Herrn Bäuerle, utcht mehr
unterschätzen wollte.

Herr Bäuerle Hatte sich seit langer Zeit nicht in so ge¬
hobener Stimmung gefühlt, wie heute; der Wein hatte das
seiuige dazu getan; Fluth hätte jetzt alles von ihm ver¬
langen können, — er würde es ihm unbedingt gewährt
haben.

Nach de« Esten rauchten die Herren noch eine gute
Zigarre zusammen, und daun fügte fich Herr Bäuerle dem
Wunsche Angust FluthS, ihm das altertümliche Haas zu
zeigen.

Während ste die Treppen zu« zweiten Stockwerke hinauf-
stiegen, erklärte Herr Bäuerle:

„Da oben, sehen Ste, da oben ts uu so eigentlich das
unheimliche Bereich des Spukes vo» damals. Ich will des¬

wegen mit den oberen Etagen rein gar nichts zu tun haben.
Herr BrnnS schlief oben im zweiten Stock, — ich habe
meinen Schlafraum hübsch nuten, auch mein Diener hat da
sein Zimmer, damit ich in menschlicher Nähe bin. Die
Köchin Md das Stubeuwäbcheu schlafen arglos da oben.
Was ahnen die von den Spukgeschichten!"

Der Vorplatz des zweiten Stockwerks zeigte dasselbe
Bild, wie der des erste«. Auch hier erstreckte fich ein langer
Korridor nach beiden Seiten hiv, der vom Jnneuhofe her
Licht erhielt, und auf den eine Reihe von Türm mündete.
Die meisten lagen in der Langwsnd, den Fenstern gegen¬
über, je eine aber auch geradeaus am Ende des Sanges.

Auf die eine von diesen beiden Türen deutend, sagte
Herr Bäuerle, indem er unwillkürlich seine Stimme zum
Flüstertöne herabsenkte: „Da drinnen, — da war's."

„Was? Der Mord?" fragte Fluth mit listigem Seiten¬
blick und gut gespielter Harmlosigkeit.

„Der Mord! Das Schlafzimmer des Herrn Bruns
war dies, und zugleich die Mordstätte; es bildet die Ecke
vom ganzen Gebäude. Und uu frag' ich Sie, Herr Fluth,
wie kommt uu ein Mensch da herein, wenn'ne Tür, wie
diese, vou der Schwere, von innen fest verrammelt is, Md
das Zimmer kernen anderen Ansgang hat? Durchs Fenster?
Na, so'u Akrobate wird's doch wohl nich gewesen sein, daß
er die Höhe erklimmen konnte!"

„Hier links muß doch, wenn ich in Ihrer Beschreibung
nicht irre, der Korridor liegen, in dem der Spuk fich zu-
getrageu hat?"

„Nu freilich. Er stößt gerade auf die eine Wand am

Schlafzimmer der verstorbenen Herrn BrnnS. Ehemals iS
da auch'ne Tür gewesen, über die is auch zugemauert
worden, — mau hat'Suntersucht, ganz genau, damals, wie
der Mord geschehen war. Die Vertäfelung haben ste ab-
gerissen und die Maurer bet die Wand gekriegt, um herauS-
zubringeu, ob nicht vielleicht noch'ne geheime BerbinduugS-
tür da wäre, — aber nee, — nichts wie Mauerwerk haben
ste gefunden."

„Wollen Ste mir das Zimmer selbst nicht zeigen?"
fragte Fluth seinen freundliche- Wirt.

„Ei, Sie neugieriger Kunde," schmunzelte dieser; „gehen
Ste 'nein, wenu'SIhnen Vergnügen macht; aber mich lassen
Sie draußen. Ich habe keene Nerven mehr für solche
Lokalitäten."

Er schloß die Tür Ms und ließ Fluth etutreteu, der
sehr froh war, alles allein Md in der Nähe betrachten zu
können. Eine dumpfe Last kam ihm in dem großen, ödm
Raume entgegen, Lessen verhangene Fenster nur et» mattes
Dämmerlicht etudriugeu ließen. DaS Gemach war ganz
leer, alle Möbel waren fortgeschafft worden, und so gab es
i« Grunde nur wenig zu sehen. Am « eisten interessierte
Fluth sich für dis Scheidewand nach dem anstoßenden Flügel
hin. Denn er sagte fich, daß mit absoluter Notwendigkeit
ei» verborgener Eingang fich hier befinden müsse, weil die
Leiche des Ermordeten tu dem von innen fest verschlossenen
Zimmer gefnndeu worden war. Aber sein Suchen war
vergeblich.

(Fortsetzung folgt.)



größte Aufregung unter den fortschrittliche« UniversitätSan-
gedörigeu hervorgerufen. Die nächste Folge war, daß der
Rektor der Innsbrucker Universität und der deutsche Hoch-
schulauSschuß vom Amt zurückgettet« sind. Der weiteren
ist in der freiheitlichen Studentenschaft eine Agitation im
Saug, u« einen Generalstreik sämtlicher freiheitlicher Stu¬
denten au allen österreichischen Universitäten und zwar auch
an den uichtdeutschen Universitäten zu orgauifieren. Von
Innsbruck find alle Vorkehrungen getroffen, Wien und Graz
haben bereits zugesagt. Der Rektor der Wiener Universität,
Professor Ebener, warnte die Studentenschaft, solchen selbst¬
mörderischen Weg eiuzuschlagen.

I « «eglifche« Uuterha»- kündigte Premierminister
ASqutth am Donnerstag bei der Einbringung des Budget»
auch die Einführung einer Altersversicherung au. Die
Regierung schüge vor, eine wöchentliche Pension von fünf
Schilling für über siebzig Jahre alte Personen in Aussicht
zu nehmen, deren Einkommen zehn Schilling die Woche nicht
überschritte. Er glaube, die Zahl der Pensionäre würde
500000 nicht übersieigen und die Kosten würden sich nicht
höher stellen als sechs Millionen Pfund Sterling jährlich.
Der Entwurf würde nicht vor dem1. Januar 190S in
Kraft treten.

Der Fürst vo« M»«te»egr» legte am SamStag
in Antivari den Grundstein zu einer neuen Hafenstadt, die
Sitz eines Gouverneurs und zweite Hauptstadt Montenegros
werden soll. Fürst Nikolaus hielt eine Ansprache, in der
er die wiedererlaugte Freundschaft des Zaren und die herz¬
lichsten Beziehungen zu Italien pries, auch war« des be¬
nachbarten Oesterreichs gedachte. Ferner sprach er den
Wunsch aus, daß die geplante Douau-Adrtabahu in Antivari
enden möge, das Bari gegeuüberltege und so den Zugang
zur Adria und Italien öffne.

I « persische« Skrieg- minifteri»« ist ein Per¬
sonenwechsel vollzogen werden. Auch der HaudelSmintster
hat feinen Posten aufgegebeu. Der Schah gab dem Par¬
lament die Abficht kund, die für die Feier seines Geburts¬
tages bestimmten 18000 ThomauS zu einer Spende für
die von den Kurden beraubten Bewohner von Urmia zu
verwenden. Das Parlament beschloß, die genannte Summe
nach Urmia zn senden, jedoch eine Illumination auf eigne
Kosten zu veranstalten.

Parlanerttarischt Nachricht« .
WSrttembergischerL«udtag.

Stuttgart, 12. Mat. Die Zweite Ka« « er hat
heute nach einer nicht weniger als 7stündigen Debatte die
Beratung des zum LeretnSgesetz gestellten Anträge be¬
endigt. Der energische Vorstoß, der am SamStag vom
zweiten Treffen der Opposition gegen das Gesetz und die
Vertreter des Blocks äemacht worden ist, rief heute die
Reserve der Beretusgesetzfreuude auf den Plan, die sich
kräftig zur Gegenwehr setzten.

Zunächst polemisierte Liesching (BP.) gegen Gröber,
der im Jahre 1898 selbst anerkannt habe, daß die Polizei
das Recht hat, Versammlungen zu beaufsichtigen und auf-
zulöfeu. Such die Praxis habe das gezeigt, z. B. damals,
als eine Versammlung des Staatsanwalts Gröber in Lett-
naug vom Oberamtmauv und Gendarmen überwacht wurde.
Dar ReichSgesetz habe endlich unter einer Reihe von Fort¬
schritten festen Boden geschaffen md vagen Begriffen ein
Sude gemacht. Eine liberale Auslegung und gleichmäßige
Anwendung des Gesetzes gegenüber allen Parteien sei unbe¬
dingt nötig. Ohne die Schmerzenskinder des Sprachen-
Paragraphen Md die Bestimmungen über die Jugendlichen
wäre das Gesetz unmöglich gewesen. Das Zentrum habe
das Recht verwirkt über Freiheit zu sprechen, da die Kirche
Glaubens- und Gewissensfreiheit nicht gewähre.

Dr. Hieb er (D. P.) betonte nochmal» den Vorteil
der Einheitlichkeit durch das neue Gesetz, das allerdings
gleichmäßig angeweudet werden müsse. Die Angriffe gegen
seine Partei seien um ein Beweis der Enttäuschung der
Gegner. Hieber gab zu, daß ihm, al» er von der württ.
Praxis als von einem Gewohnheitsrecht sprach, ein Lapsus
passiert sei, den man ihm aber als Nichtjuristeu nicht ver¬
übeln könne. Die Sozialdemokratie verhetzte die Jugend
Md sollte deshalb über die Bestimmungen betr. die Be¬
schränkung der Jugendliche» nicht Klage führen.

Haußmaun(Lp.) wollte nicht die polttisch« Beschul¬
digungen, sondern die Tatsache au erste Stelle gesetzt
wissen, daß die Parteien einig find in dem Verlangen nach
einer liberal« Auslegung de» Gesetzes. Der Redner ver¬
langte namentlich die Inständigkeit der OrtSpolizeibehörde
für die Ueberwachuug von Versammlnnge« und die Ge¬
nehmigung von Aufzügen und Versammlungen unter freiem
Himmel. Eine Ueberwachuug sollte möglichst unterbleiben.
Der württembergische BuudeSratSbevollmächtigte hätte die
freie Gestaltung de» württembergischen BereiusrechteS al»
nachahmenswertes Vorbild hinstellen sollen. Haußmaun
hob dann einige Vorteile des Gesetzes hervor, namentlich
den des geschriebenen Rechts im Gegensech zu dem bisher
zweifelhaften RechtSzustand, verurteilte aber den Sprachen-
paragrapheu und wmf dem Zentrum vor, daß eS sonst nicht
so liberal sei. Darin liege eine Zwiespältigkeit der Zunge.

Ministerv. Pischek gab die Versicherung ab, daß die
llebervachung politischer Versammlungen auch künftighin ein
setteuer Ausuahmefall sein und daß die Parteien gleich be¬
handelt werden sollen. Ein Ausspionieren der Versamm-
luugSteilnehmer werde nicht stattfiudeu, auch würden die Land¬
jäger mit der Ueberwachuug nicht betraut werden. Ein
Entgegenkommen zeigte der Minister dadurch, daß er die
OrtSpolizei in Unterordnung unter daS Oberawt mit der
Ueberwachuug betrauen will. Au der Frist von 24 Stun¬

den für die Bekanntmachung von Versammlungen müsse aus
rechtlichen und praktischen Gründen festgehalleu werden.
Ein Landesgesetz znr Regelung der Sprachenfrage sei nicht
möglich.

Nachdem WaSner (Soz.) noch einige Fragen au den
Minister gerichtet hatte, wandte sich Gröber (Z.) gegen
die Angriffe auf ihn und seine Partei. Er vertröst noch¬
mals seine Auffassung über das württembergische Recht, wies
dem Abg. Hieber abermals einen juristischen Irrtum nach
und betonte daun, daß Lieschtug und Haußmann allein es
gewesen seien, die ein konfessionelles Moment in die Debatte
geworfen hätten. Die Bolkspartei krebse gern mit konfes¬
sionellen Momenten, wem sie in Verlegenheit sei. Die
vollste freiheitliche Gesinnung sei vereinbar mit dem strengsten
kirchlichen Glauben. Wem Haußmann von der Unfehlbar¬
keit des Papstes in bezug ans eine politische Maßnahme
gesprochen habe, so sei das in seinem Munde ein Hetzwort
gegen die Katholiken gewesen. Gröber erwiderte daun ms
den Vorwurf der Zwiespältigkeit der Zunge durch Anführung
einer Reihe von Beispielen für die zwiespältige Haltung
der Volkspartei gerade beim BereinSgesetz. Die Volkspartei
lasse es zu, daß mm ihr« Führern zujuble, wenn sie er¬
klären, sie würden nicht für den Polenparagraphen eivtreten,
da dies eine Verleugnung der Grundsätze wäre. Die Volks¬
partet dulde aber, daß ihre Vertreter unter Lerleuguug
dieser Grundsätze für den Paragraphen stimmten. Hauß-
mau aber, der allein dagegen stimmte, habe heute eine Lob¬
rede auf seine Kollegen gehalten, die so klug md weise ge¬
handelt hätten. — Inzwischen war es 8'/« Uhr geworden
und ein Antrag auf Schluß der Debatte etngegangeu, der
jedoch nicht die Zustimmung des Hauses fand.

Nun folgte noch ein mehr als zweistündiges Geplänkel,
indem namentlich die Abgeordneten Lieschiug md Hauß-
«au » sich gegen die Ausführung Gröber'S wandten und
Haußmann besonder» jede hetzerische Abficht bestritt. Prä¬
sident Payer, dessen Name bei Zitaten aus liberalen Blät¬
tern mehrfach in die Debatte gezogen worden war, ohne
daß er darauf erwiderte, erklärte, in Zukunft möge dies
altem Gebrauch gemäß unterbleiben. Hieran schloß sich»ach
längererGeschästSorduungSdebatteeiuemühevolleAbstimmung,
die zunächst die Ablehnung der Anträge der Deutschen
Partei md des Bauernbund» zur Folge hatte. Der
Antrag des Zentrum» auf Vorlegung eines Gesetzent¬
wurfs über landesgesetzliche Regelung der Sprachenfrage
wurde mit 37 gegen 36 Stimmen angenommen. — Auch
der übrige Teil des ZeutrumSantragS, der im Wesent¬
lichen mit dem Antrag der Volkspartei übereiustimmt, ge¬
laugte zur Annahme. Die Bestimmung, wonach eine
24stüudtge Frist für die Bekanntmachung einer Versamm¬
lung nicht fatuiert werden soll, wurde mit sämtlichen abge¬
gebenen 73 Stimmen angenommen. Der Antrag der
Sozialdemokratie fand gleichfalls die Zustimmung des
Hauses. — Morgen: Wahlaufechtunge«. Dauer der
Sitzung: 3—10 Uhr._

Vages -Jkeuigketten.
A»ß Stadt«rd Land.

Nagold, di» 1V. Mai 1S0S.
Borftcht»« aßregrl« hei Gewitter«. Frühlings¬

gewitter pflegen besonders schwer zu sein. Die Lust nimmt
durch starke elektrische Entladungen ein ReiuiguugSbad.
Wenn aber der Donner auch noch so sehr grollt, so ist
immer noch nicht gleich Grund zu Furcht und Schrecken.
Trotzdem aber soll mau die nötigen Vorfichtsmaßregeln
doch nicht versäumen. Ein Blitzableiter auf dem Hause
schützt dieses gegen jeden Wetterstrahl, doch muß der Letter
auch immer richtig in Ordnung sein, sonst wirkt er im
Gegenteil die Blitze anziehend. Innerhalb des Hauses
vermeide mau bei Gewittern immer die Nähe von Oeseu,
Spiegeln, Kaminen und Kronleuchtern. Auch das Feuer
auf dem Herde schränke man ein. Zugluft verhindere
«M , sorge aber auch für frische jLuft i« Zimmer. Ist
MM während des Gewitters auf der Straße, so entferne
MM sich von allen hochragend« Gegenständ« Md gehe
ruhig seines Wege». Stellt man sich au einem Hause
unter, so tne man das nicht in der Nähe der Dachrinne.
Auf stetem Lande gehe man langsam Md nicht mit hastig«
Schritten, man spanne auch kein« Schirm auf. Am besten
ist eS, mau läßt sich Ms die Erde nieder. Bor allem gilt
e» immer, bei einem Gewitter Ruhe und Besonnenheit zu
wahren und jeden Kleinmutz« verbannen.

N«f z«« T«r«e«. DaS Turn« schafft durch seine
Frei- und Gerätübuvgeu Kraft und Gewandtheit, Selbst¬
vertrauen, Mut und Entschlossenheit. ES wirkt durch die
volkstümlich« Hebungen des Laufens und Springens wie
durch das Spiel in frischer Lust auf Herz Md Lungen in
günstiger Weise ein. ES führt die Jugend in ihrer freien
Zeit hinaus bei munterem Ltederklaug zu körperlicher und
geistiger Erholung in freier Natur, erweitert dadurch ihren
Gesichtskreis, erweckt und stärkt tu ihnen die Liebe zur
Heimat md Vaterland. Es führt sie zusamm« zur Pflege
edler Geselligkeit und treuer Kameradschaft, hält sie au zur
Zucht Md Ordnung, zur Erfüllung freiwillig übernommener
Pflicht« . Ja Turnplatz, Spielplatz und Wanderung, sie
find eine Pflegestätte körperlicher uud geistiger Gesundung
für unsere deutsche Jugend. Daher kommt zu« Turn« !

r. St «ttgart , 12. Mai. Der König reist am Don¬
nerstag, wie bereit» angeküudigt, zu einem zehntägig«
Jagdaafenthalt auf seine Besitzung in Karlsruhe in Schle¬
sien. Die Königin begibt sich bereits morgen abend auf
kurze Zett zu einem Besuch am Fürstlich Waldeck-Pyrmout-
schen Hofe nach Arolsen.

r. Et «ttgart , 12. Mai. «ns einem reichen Legat
der Witwe des Baudirektor» Leins, ehemaligen Professors
an der Technischen Hochschule, ist eine Leinsstiftung er¬
richtet Word« , derart, daß jährlich ein Stipendium von
1000 ^ einem Studierende« der Architektur zu einer
Studienreise gewährt wird.

r. Ea ««statt, 12. Mai. Hmte früh2'/i Uhr brach
in einer Bügelaustatt in der Hallstraße 26 im Parterre
Feuer aus. das in rasender Schnelligkeit um sich griff uud
die BerbindungStür zwischen Bügelzimmer und Treppenhaus
durchbraunte, so daß dm Bewohnern des1. und2. Stocks,
durch den Rauch und die Hitze im Treppenhaus der Weg
ins Freie abgeschnitten war. Paffanten weckt« die Be¬
wohner und alarmierten die Feuerwache III, die in wenigen
Rinnt« auf der Brandstelle erschien. Während es den
Bewohnern des 1. Stocks gelang, durch das Fenster das
Freie zu gewinnen, war das dm Bewohnern der2. Stocks
nicht möglich. Ein dort wohnender freiwilliger Feuerwehr¬
mann, ließ sich an seinem Rettungsseil herunter und rettete
mittelst von Nachbarn herbeigebrachten, aber zu kurzen
Lettern seinen Sohn. Der Führer der Feuerwehr III
übersah in wenigen Augenblick« die Situation. Da die
Rettung der gefährdet« Personen(2 Frau« ) über die
Treppe unmöglich war, ließ er sofort die Letter an das
Fenster im 2. Stock aulegeu. Dichter Rauch trat bereits
über die dort im Fenster liegend« Frauen hinaus, da sie
in der Angst uud Eile vergessen halt« , die Türe gegen
daS Treppenhaus zu schließen. Es gelang auch glücklich
die 2 Frau« durch2 Feuerwehrleute über die Leiter
herunterzuhol« . Mittlerweile war das Fmer mit 2
Strahlröhreu bekämpft worden, so daß die Gefahr einer
Wetterverbreitung beseitigt war. DaS Feuer war in einer
halben Stunde gelöscht. Die Ursache des Brandes ist noch
nicht ermittelt.

r. Heilbr»««, 12. Mai. Die Tagung des Bezirks-
veretnS Württemberg im deutschen Fleischerverbaud
hielt ihre geschäftlich« Verhandlungen in den Kilianshallen
unter dem Vorsitz von Obermeister Häußermann-Stuttgart
ab. Als Vertreter der K. Zentralstelle begrüßte Oberamt¬
mann Beutel die Versammlung; für die Stadt Heilbrouu
sprach Oberbürgermeister Dr.Göbel,fürd.Handwerkskammer
Hellbraun deren Borsiand, Mößiuger, für die Stuttgarter
Kammer Sekretär Dr. Biesinger uud für die Heilbronner
Fleischrrtnnung Obermeister Schühle. Den Jahres¬
bericht erstattete der Vorsitzende, Häußermanu. Er teilte
mit, daß der Verband zur Zett 1089 Mitglieder gegen 625
im letzt« Jahre zählt. Neue Innung« wurden in Urach,
Blandem« , Tuttlingen und Balingen gegründet. Der
Aufmf der Delegiert« ergab die Anwesenheit von 25 Ober¬
meistern und 65 Deligiert« . Der Kafsenbericht verzeichnet
3229 Einnahmen und 3193^ Ausgaben. DaS Ver¬
mögen des Verbands betrug am 1. Januar 6698 das
find 1236^ mehr als im Vorjahr, lieber dm Hamburger
VerbandStag berichtete Brach er-Göppingeu, während über
das Verhältnis des Metzgergewerbes zu den anderen Ge¬
werben und zu d« Handwerkskammern Sekretär Müller
ein« längeren Borttag hielt. Lindenberger-Ludwigsburg
sprach über das gewerbsmäßige Schlachten und Auspsuudeu
von Speck, Fleisch, Schmalz usw. durch Wirte. Es wurde
eine Resolution angmomm« , wonach au geeigneter Stelle
dahin gewirkt werden soll, daß die Wirte, welche solche
Schlachtungen auSführeu die betreffend« Lokale nach d«
Bestimmungen des Fleischschaugesetzes und unter der gleich«
Kontrolle einzurichteu haben. Nach einem Referat von
Bracher-Göpptugen über die Meisterprüfung« wurde be¬
schlossen, die Herausgabe eines Lehrbuchs für Metzger zur
Vorbereitung auf diese Prüfung heranSzugeb« . Weidle-
Tübingen sprach über den Transport der Kälber. ES wurde
beschloff« , im Benehmen mit dem Tirrschutzvereiu die
Eiseubahudirektiov zn ersuch« , daß für den Einzeltransport
von Kälbern auf der Bahn geeignetere md mehr Räume
geschaffen werden, ev. durch Einrichtungen in den Packwagen.
Der Verkauf von Fleisch und Wurstwar« in Spezerei- und
Vittualieuhmdlung« soll bezüglich der Verkaufsräume der
gleichen Bestimmung« unterworfen werden, wie sie für die
Metzger gelt« . Wetter soll an die Regierung das Er¬
suchen gerichtet»erd« , die eiufinnigeu Tiere unter die
Gewährschaftsmängel aufzunehmen md die Einführung einer
allgemein« Vtehverficherung ius Auge zu fassen. — MS
Deligiert« für den nächstjährig« deutsch« Verbandst«-
u Eff« wurden HSußerMauu-Stnügart,Liudenberger-Lnd«

wigSburg und Weidle-Tübiug« gewählt. Die ausscheidendeu
Ausschvßmitglieder Mayer-Ulm, Kucher-Gmüud uud Stöckle-
Stuttgart wurd« wirdergewählt. Neu tritt in den Aus¬
schuß Wegenast-Heilbronn. Ort des nächst« Württemberg.
Bezirkstags ist Ellwang« . Nach den Verhandlungen fand
ein gemeinsames Festmahl Md abends Festball statt.

r. Tchrozber, OA. Gerabronn, 12. Mai. Unter
dem Verdacht, sein« Vater, mit dem er schon längere
Zeit in Streitigkeit lebte, unter die zu verabreichende Milch
Gift gemischt zu haben, wurde gestern der Schreinermeister
Nußbaum in Untersuchungshaft genommen.

Gerichtssaal.
r. Heilbro»« 12. Mai. Die Strafkammer verur¬

teilte den Schullehrer Konrad Bauer  in Zatsersweiher
weg« Körperverletzung im Amt zu 30^ Geldstrafe, well
er ein7 Jahre altes Mädchen, daS eine von ihm gestellte
Rechenaufgabe absolut nicht begriff« und dabei aber gegm
ihn sich trotzig benommen hatte, dadurch über das erlaubte
Maß gezüchtigt Hab« soll, daß er eS mit einem Stock
heftig über Rücken und Arme geschlagen hat, so daß
daS Mädchen dadurch große Schmerz« erlitt« und auch
sichtbare Spuren von Verletzungen davon getrag« hat.



«r , seiner Entschuldigung brachte der Angeklagte u. a. vor,
daß er in Zaisersweiher insofern eine schwierige Stellung
habe, als ihm der Unterricht von 119 (!) « indem beider¬
lei Geschlechts im Alter von 7—14 Jahren obliege.

I « Nachspiel i« Haaprozetz, der bekannten Klage
Olga MolttorS gegen die Redakteure Graf und Herzog,
wurde dem Bureau Schweder und Hertzsch die Pressekarte
wegen falscher Berichterstattung entzogen. Als die betei¬
ligten Redakteure sich rechtfertigen wollten, wurde ihnen in
brüsker Form das Wort entzogen. Jetzt hat sich heraus¬
gestellt, daß der Bericht in der betreffenden Redaktion ge¬
ändert wurde und die Journalisten des Bureaus völlig
unschuldig find. Darauf erhielten sie jetzt im weiteren Ver¬
laufe der Verhandlungen die Karten wieder zugestellt.

Deutsche- Reich.
Der Kaiser hat vorgestern nachmittag Donaueschiugeu

verlassen, nachdem er noch zwei Auerhähue zur Strecke
. gebracht hatte . In Appenweier traf der Kaiser mit der

Kaiserin zusammen, die nach einigen letzten Besichtigungen
gestern nachmittag von Straßburg aus dahin gereist war.
Beide Majestäten reisten dann zusammen nach Karlsruhe
weiter, wo nach 6 Uhr abends die Ankunft erfolgte.
Einige Stunden vorher waren Prinz Wilhelm von Schweden
und Gemahlin in Karlsruhe ringetroffen, um sich hier dem
Kaiserpaar als Neuvermählte vorzustellen. Am Hof des
Großherzogspaares weilt zurzeit auch die Königin von
Schweden, die Mutter des Prinzen Wilhelm.

A «S Bayer « , 11. Mai. Mit den spanischen Schatz¬
schwindlern find, wie die bayerischen Staatsmtuisterieu
der Justiz und des Innern bekannt machen, in letzter Zeit
wieder — und sogar telegraphisch — Geschäftsverbindungen
angeknüpft worden, u. a. aus Nürnberg , Passau , Wernberg,
Hoskirch und Fischen. — Alle Warnungen nützen indes
nichts , die Dummen werden doch nicht alle.

r . Aus Bade « , 12. Mai . Der iu Ltchtental begüterte
und in hohem Ansehen stehende Major a. D . Bauer hat
sich aus unbekannten Gründen erschossen. — Zum Schutz
der Arbeitswilligen in der Holzindustrie find 14 Gendarmen
nuS allen Teilen des Landes nach Mannheim kommandiert
worden. Sie haben Standquartier im Hasengebiet bezogen
und halten sich zur Nachtzeit in dem Ueberwachuugsgebiet
aus. Im Laufe der Woche werden noch vier berittene
Gendarmen dahin abkommandiert werden. — In Pforzheim
hat gestern nachmittag der verwitwete Schneider Friedrich
Pfeilstiker seinen Schwager Josef Haller , aus unbekannten
Gründen erschossen. Ferner hat in einem dortigen Gast¬
hause der Taglöhner Nuder den Gipser Paul Höfer nach
kurze« Streit erstochen.

Heidelberg , 8. Mai. Der Beztrksrat hat heute das
Baugesuch der Herrenmühle um Errichtung eines 45 Meter
hohen Kamins im Neckartal einstimmig abgelehnt und da¬
durch verhütet, daß der Anblick des Schlaffes eine bedenk¬
liche Verschandelungerfährt . Schloßveretu und Gemeinnütziger
Verein hatten eine wirsame Agitation gegen das Projekt
geführt. Der Beschluß des Bezirksrats wurde in der ganzen
Stadt mit großer Befriedigung ausgenommen.

Ttratzb»rg, 11. Mai. Ein Leutnant des 4. daher.
Infanterieregiments in Metz, der wegen Wechselsälsch-
ungen flüchtig war , hat sich, wie der TempS meldet, der
Behörde gestellt. Ebenso ließ sich der flüchtige Metzer Leut¬
nant Kumbruch durch den diensthabenden Offizier in der
Kaserne seines Regiments verhaften. Die Maitreffe Kam-
bruchS hatte an einen französischen Agenten das neue preuß.
Kavallerieregiment ausgeliefert.

Kaiserslautern , 12. Mat. Wie die Pfälz. Presse
meldelt, erstach in Rödersheim im Streite der 46jährige
Arbeiter Reiß seinen 25jährigen Sohn . Der Mörder
wurde verhaftet.

Görlitz , 11. Mai. Als Letzter der Verunglückten
wurde gegen 11 Uhr der Stukkateur Fleischer-Dresden ge-
borgen Im ganzen find also bri de« Unglück5 Personen
getötet worden.

Ha « b«rg, 12. Mai. Das „Hamb. Fremdeubl."
drahtet von Newyork: Für die Ernennung Tafts zum
republikanischen Präsidentschaftskandidaten haben sich, wie
versichert wird wird, von 726 Delegierten nur 400 erklärt.

Auch die Generalität der BundeSarmee hat den Präsidenten
Roosevelt um Wiederüberuahme der Präsidentschaft gebeten
— ein Vorgang der in der Geschichte Amerikas ohne
Beispiel ist.

Der Börfe «verei « der de»tfche» Buchhändler,
der so ziemlich alle Buchhändler Deutschlands , Oesterreichs,
der Schweiz und de- Auslands umfaßt , bespricht in seinem
neuesten Jahresbericht zur Ostermeffe dar Anwachsen der
unsittlichen Literatur , das bei den deutschen Buchhändlern
schwere Sorgen und Bedenken Hervorrufe, und verurteilt
eine Bücherproduktion, die nur auf Ansnützuung der
niedrig« Justintte i« Menschen gerichtet ist.

Z«r LohubeWegmrrg i« der de«tfche« Holz-
i«d«strie berichtet die „Frkf. Ztg."aus Hamburg, 10. Mar:
In der gestern abend abgehalteneu Versammlung sämtlicher
Sektionen des Deutschen HolzarbeiterverbaudeS wmde die
Annahme des neuen Tarifvertrags beschlossen. Der Tarif
steht einen Zuschlag von 2 iZ pro Stunde vor. Vom 12.
Februar 1909 ab erhöht sich dieser Zuschlag um einen wei¬
teren Pfennig . Bon diesem Zeitpunkt wird die Arbeitszeit
um wöchentlich eine Stunde verkürzt. Der Tarifvertrag
gilt bis zum 12. Februar 1911 . Mit der Annahme dieses
Tarifs ist eine in 24 Städten angedrohte Aussperrung ab-
gewendet.

Z «r B - rhast««g Euleudurgs.
Berli «, 11. Mai. Nachdem Fürst Eulenburg die

Anstrengungen des Transports von Liebenbrrg hierher
Überstunden hat , scheint es ihm bedeutend besser zu gehen.
In der Charitö ist dem Fürsten nur ein kleines Eckzimmer-
cheu eiugeräumt , vor de« ein Beamter Wache hält . Der
Fürst scheint den Eindruck zu haben, als ob das Schlimmste
nunmehr Überstauden sei und die Zukunft für ihn nichts
Schlimmes bringen könne. Die Aerzte der Charit «, denen
die Behandlung des Fürsten obliegt, haben ihn eingehend
untersucht und ebenso wie sein Hausarzt Arterieu -Berkalk-
uug, die sich insbesondere an dem einen Beine bemerkbar
macht, festgestellt.

Bertta , 12. Mai. Die Hauptgläubiger des Fürsten
Euleuburg treten am 10. Juni zur SanierungSkonfereuz
in Berlin zusammen. Die Ueberschuldung des Fürsten Eulen¬
burg soll nahezu 2 Millionen Mark betragen.

Hamburg , 12. Mai. Wie die „Zeit" erfährt, war
der in Hamburg » egen Vergehen gegen 8 175 verhaftete
Regisseur und Operetteusänger Ferdinand Pag in auch mit
dem Fürsten Eulenburg intim befreundet und öfter bei ihm
za Gaste. Jeder , der den Säuger besuchte, sah auf dessen
Schreibtisch mehrere Photographien EnlenburgS mit eigen¬
händigen, sehr schmeichelhaften Widmungen des Fürsten stehen.

Ausland.
Wie «, 11. Mai. Der deutsche Kaiser spendete

anläßlich seines Aufenthaltes ^ 2000 für die Armen,
500 dem Deutschen HilfSvereiu und je ^ 300 für das

deutsche Erzieherinneyheim und dar Diakouiffenheim. Der
König von Württemberg spendete für die Armen und
den Deutsch« Hilfsverein je ^ 1000.

Mailand , 11. Mai. Nach einer Meldung des
„Corriere della Sera " aus Florenz hat Frau Tos  elli,
die frühere Kronprinzessin von Sachs« , am Donnerstag
morgen eine« Knaben dar Leben gegeb« .

Madrid , 11. Mai. In der vergangen« Nacht zer¬
störte eine ungeheure Feuersbrunst  d « berühmten
Trödelmarkt sowie 3 anstoßende Häuser. 1200 Personen
wurden verletzt. 400 Familim find ruiniert.

Vermischtes.
Dame », welche i« Freie « « Shea «»d sticke«,

sei« auf eine Unachtsamkeit aufmerksam gemacht, die der
jungen Vogelbrut leicht zam Verderben werden kann. In
einem Gart « auf de« Land wurde der Weiu beschnitten.
Da fand der Gärtner hinter dem Laub ein Fliegenschuäpper-
»est mit 2 toten Vöglein. Die Todesursache war « einige
Zwirnsfäden , in welch« die Füßchen der beiden kleinen
Tierchen sich verwickelt hatten , so daß fit nicht hatten aus¬
fliegen köuu« . Die allen Vögel tragen auf dem Boden
liegende Fäden gern in das Nest; aber für die jungen
Vögelchen find diese Fäden eine Lebensgefahr. Werst also

Zwirn , Seide und sonstiges Fadeuwrrk , das bei der Arbeit
abfällt , nicht auf den Boden und laßt auch keine Fäden
lieg« oder fortwehen.

Di - K«öpfe der Prirrzesfi« Victoria Luise.
Der Berliner Korrespondent des Piccolo weiß eine kleine
Geschichte aus dem Familienleben der Kaiserhauses zu be¬
richten: Kurz vor der Abreise «ach Korfu wurde für die
junge Prinzessin, wahrscheinlich für die Reffe, ein Matrosm-
kleid bestellt. Die Tochter des Kaisers war über das neue
Kleid entzückt; nur eines gefiel ihr nicht: die Knöpfe.
„Könnte daS nicht geändert werden?" „Gewiß königliche
Hoheit" , erwiderte die Schneiderin, „nichts leichter als dar,
ich habe zu HauS eine reizende Garnitur Knöpfe, die aus¬
gezeichnet paff« würden." „Ja aber warum haben fie
die denn nicht gleich drangemacht ?" „Warum ? Ja , jeder
Knopf kostet — 1 Die Prinzessin fand das im stillen
sehr teuer. Aber die Versuchung war sehr stark und nach
einigem Zögern sagte fie: „Schön, ich werde Papa nach
Tisch fragen und Ihnen daun Bescheid sagen." Nach Tisch
erwartete die Schneiderin den Beschluß. Stu wenig nieder¬
geschlagen erzählte die Prinzesstu : „Nein, Papa erlaubt
es nicht. Er sagt 1 für den Knopf sei zu teuer, so
könne man das Geld nicht zum Fenster hinauSwerfm ."

Die Kieler städtische Fe « erwehr,die aus je 1 Brand¬
direktor, Brandiuspektor,Brandmeister u. Wachtmeister, ferner
aus 8 Oberfeuerleuten und Maschinisten, 8 Gefreiten und
51 Feuerwehrleuten besteht, ist dadurch bemerkenswert, daß
fie — dank der Einwirkung des Branddirektors Frhru.
von Moltke — eine völlig enthaltsame Truppe geworden
ist. In dem vor kurzem veröffentlichen Jahresbericht des
Branddirektors für die Zeit vom 1. April 1906 bis 31.
März 1907 findet sich folgende Bemerkung, die in Wetter«
Kreisen bekannt zn werden verdient : „Seitdem die Beamt«
der Feuerwehr in geheimer Abstimmung beinahe einstimmig
beschlossen haben, daß alkoholhaltige Getränke (Schnaps^
Bier rc.) auf den Feuerwachen und !« Dienste auch außer¬
halb derselben überhaupt nicht mehr getrunken werd« soll« ,
find Bestrafungen nur selten notwendig gewes« . SS ist
das umsomehr bemerkenswert, als einesteils durch dm
Wechsel von Arbeitsdienst und Feuerwehrdienst nnd audernteilS
die Möglichkeit, daß kleine Verfehlungen Vorkommen und zur
KenntnisderBorgesetztengelangen,eine großeist . . . Trnukeuhett
ist einmal bei einem Beamten vorgekommeu, der seinen Vor¬
gesetzten als Trinker bekannt war . Der Betreffende wurde
nicht bestraft ; er ist Mitglied eines Enthaltsamkeitsvereins
geworden." Dabei mag noch bemerkt werden, daß die Dis¬
ziplin innerhalb der Kieler Feuerwehr eine gradezu muster¬
gültige ist. Turnerische Hebungen werden in vorzüglicher
Weise ausgeführt . Die diesjährige Katser-GeburtstagSfeier
für die Angehörigen der Wehr fand vollständig unter Aus¬
schluß des Alkohols statt . Die fröhliche, ungezwuugme
Stimmung aller Beteiligten hat durch letzteren Umstand
keinerlei Einbuße erfahren._

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Herresberg , 9 . Mat . » uf den heutigen Schwei » »markt

waren , » geführt : 16 S St Milchschwein », Erlö » pro Paar 30 — 4b ^lk;
64 St . Läufirschweine , Erlö - pro Paar SS — 110 ^ Verkauf gut.

r Eßlinae » , 11 . Mai : Auf den « chwztnemarkt waren zu»
geführt V4 St . Läufer , Prei - 70 — 130 ^ per Paar , 11V St . Milch-
schweine , Preis 19 — 38 per Paar Der Verkauf war lebhaft.
> « f dem Viehmarkt waren zum Verkauf gebracht 28 Kühe , Pretl
per « t . 200 — v 10  63 St . Jungvieh , Prei - 86S - SS0 Der
Verkauf war flau . Auf dem Porzrllanmarkt herrschte dagegen schon
von morgen - ab lebhafter Handel , während auf dem Krämermarkt
die ttau ' lust , an , gering und auf dem Kübelmarkt nicht b«so» d «r»
lebhaft war.

Literarisches.
Der stille Garte « . Deutsch » Maler au - der 1 . Hälfte de»

19 . Jahrhundert - in über hundert Abbildungen . Verlag von Karl
Robert Langewiefche , Düsseldorf . Prei » kart . 1 ^2 80 geb . 3
Der Verleger gibt folgende - Begleitwort dazu : „Die - schön « Buch
w .ll , indem r- in - heutige  Deutschland hinau - grht , dir beginnend«
Neigung zur stilleren Zeit unserer Großväter und Urgroßväter und
zur köstliche » Kunst jener Epoche ein wenig zu stärken versuche ».
Vielleicht auch , daß er hier und da einem müden Menschen «in«
Stunde de - Au - ruhen - gibt , wir ein stiller und schattiger Garte»
fie dem ermatteten Wanderer der Straße geben kann .*

Zu beziehen durch die « . M . « e»to « r ' sche Buchhandlung.

Witteruugsvorhersage . Donnerstag den 14. Mai.
Bewölkt, Regen fälle, mäßige Abkühlung.

Druck und Verlag der G . W . Zaisrr 'schen Buchdruckeret (Emil
Zaiser ) Viagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. Pa « r>

K. Amtsgericht Nagold.
Im

Genossevschaftsregister
wurde eingetragen:

am 11. April 1908.
Bei dem Darleheuskasseuvereiu Pfrondorf . An Stelle des

zirückgetretenen Vorstehers Theodor Reichert wurde das bisherige Vor¬
standsmitglied Joh . G. Vetter zum Vorsteher, das bisherige Vorstands¬
mitglied Michael Dengler zum Stellvertreter des Vorstehers und als neuer
Vorstandsmitglied Jakob Betsch z. Hirsch gewählt.

Am 24. April 1908.
Bei dem Darleheuskasseuvereiu Obertalhei « . An Stelle

des zurückgetretenen Vorstandsmilglieds Johannes Ade, Bauer ist Konrad
Schlotter , Bauer als Mitglied des Vorstands neu gewählt worden.

Am 11. Mai 1908.
Bei der Ha » dwerkerba « k Nagold . In der außerordentlichen

Generalversammlung vom 10. Mat 1908 wurde zum Kassier und Vor¬
standsmitglied gewählt : Julius Bernhardt , Kaufmann.

Die Stellvertretung des Kassiers durch das Vorstandsmitglied
Heinrich Mayer ist beendigt.

Den 11 . Mai 1908.

Amtsrichter Schmid.

Nhde -Mappen!
39Aeprodukttonen (5farö)

mit Text von
Aerüinand Avencrviirs.

Herausgegeben vom Kunstwart.
iffcolo 1v Hk.

6 Reproduktionen (faröig)
(Ausgabe Sermon .)

S Nk

Zu bezieh.n durch die
G . W . Zaiser 'sche Buchhdlg.

Geld-Darlehen
mit und ohne Bürgsch ., au - Privathand
und Bank , zu koulant . Beding , schnell
und di - kret (20 ^ Rückporto erb .)

M . Reelle Bectreter gesucht
Bankkommisston , ,M « « »" , Ludwig » ,

burgrrstr . 116 p . in Feuerbach bri
Stuttgart.
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Wäsctis
scliSEd sei. oder viele leusencie von Nsurteeuen
tisben sieb öuccb fortAssstrtsn Lebrsueb
von der absoluten UnsobLctlicblceit dieses
einzig össtekenöen tzlssclimittels uderreugt unö sind
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tVSscbe scbonl. übecreugen Sie slcb gleictikellsl

alleinige fsdcilcenlen

iiöllllöls kl., vllMllllll's
ruck clec weltbekannten t-Ienlcsls 6leicb -3octs



Sulz O.A. Nagold.

Straßensperre.
Wegen Neubau der Brücke beim Löwen Ist die

Straße ( Wildberg —ttnppingeu ) daselbst bis auf
weiteres

gesperrt. "V8
Schultheißenamt.

Hkeramtssparkaffe Wagold.
Die Katharine Seid, led. vollj. von Wende» hat daS Auf-

ebotsverfahren bezügl. ihres von der Oberamtssparkaffr Nagold ausge-
iellten, nun verloren gegangenen SparkaffenbüchlrS beantragt. Es wird

hiemit bekannt gemacht, daß das Tparkassenbüchle der Antragstellerin
Nr. L8SS über restl. 130 ^ Einlage nebst zugewachsenen Zinsen für

erklärt wird, wenn selche? nicht von dem Inhaber bis spätestens LS.
Juni bei der Oberamtssparkaffe Nagold vorgelegt wird.

Nagold, den 13. Mai 1908.
Oberamtssparkassier:

G -riser.

7 .-V. Nagolil.
Morgen abend

Monats-
versa « « l » » g

in d-r „Linde".
Der Tnrnrat.

Nagold.
Herren, welche sich an einem

Millard -Abend
beteiligen wollen, werden auf Don¬
nerstagd. 14. d. Mts . abends
8 Uhr in die Traube  Höst. ein-
geladeu.

lob KM mied in

lll8 ktzedl8MMlt MtziltzWlL88M.
Nein LtirkLU dkünäot Liod. LiselLoSstr « »««
Ali». 4SS §6§enüd6r ätzw Hotel ^ Llätiorv.

KMMMlt Iriori.

Pfrondorf.
Am9.Mai abends hatfichbei mir ein

^ keiner Hühnerhund,
schwarz mit weißer Brust und gelben
Extremitäten, eingestellt. Derselbe
kann gegen Futtergeld und Ein-
rücknngsgrbühr innerhalb8 Tagen
abgeholt werden bei

A . Friedrich Renz.

H LLnLtvrbnol».

aHieltsMmlaöung.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns!

Verwandte, Freunde und Bekannte Ms '
Donnerstag , den 14. Mai 1908

in den Gasthofz. „Schwarzwald" inWildberg  freuudlichst
einzuladeu.

Nagold.
Für Wirte und Private empfehle»

Mt

Arbeiterinnen
finden dauemde und sehr lohnende Beschäftigung in der

Leclerkodlenlabrik Nagols.

Hmlen-Ml
in großer Auswahl.

Nicht Vorrätiges wird schnellstens
besorgt

«LiWWmSxMdnie«
in Maurer -,:Zimmr-,Schreiner
«nd Glaserarbeiten jeder Art
halte mich bestens empfohlen

Lßilli . LwvörtWjgtsr.

Lste -klnztsN
ist wieder eröffnet;nemmgerichtet stnd

fickienasSelbAer«
gegen Gichtu. RhruwatisMUS;

Herz- und uervesstärkevd.
Zu zahlreicher Benützung ladet ein

Nagold.

!!Wz Leltoktk»Wz!!
empfiehlt Per Rolle von

N R » ii
L. Srüninger, Tapezier.

I

bat sied länger als sin VisrtsI.iLdrdairäsrt in alisv
sIVeltteilsn aut 6as Bests dŝ Lkrt, ist kolAUed kein Bx-j

periinsnt medr.

Brsislists gratis unä kranLo.
Lar kssngolll null Li»x«bunx:

2 . ^ 3I8SI ' ' rcIle8«c!lI»öig.

»»»»»«««ononnna sononoon no oooonvnonvsnnsonnnno

Jakob Friedrich Dürr
Gasthof und Restauration

z. Schwarzwald
Wildberg.

Anna Maria Helber
Tochter des

verst. Joh. Gg. Helber
Hirschwirt in Haiterbach.

Kirchgang 12 Uhr.
Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegenehmeu zu wollen.

VZVVVVZVNVVZ N V ZSVVSVVVZM

8 VViillberx—8«büi»br «rrn. ^Z fiocdrettz-N«lsil«as. V
N Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns, A
D Verwandte, Freunde und Bekannte auf D
Z 8 »NL«t » K IS ÄK »1  LVV 8  B
V in das „Schwarzwaldbränhaus" in Wildberg freundlichstM
D einzuladen. Z
D ? risLrieL. ? i8tor t ILLris. Ltsxpsr D
D Nlvktromontkur x Tochter des ^

Sohn des -s Jakob Pistor ^ Bernhard Stepper, Küfermeister^
in Wildberg. s iu Schönbronu. ^

KirchgangV' 12 Uhr. ^V

Meine
Nagold.

Zu haben beiG . W . Zaifer.
Eine bereits neue starke

hat zu verkaufen.
Wer? sagt die Exped. d. Bl.'

prim 5prrgeln
frisch gestochen, aus eigner
Plantage, (wesentlich schmack¬
hafter als die Schwetznger)
hat tis Ende Juni zu 50
d. Pfd. abzugebeu.

O. 8eLi » LeLt,
Liaullksi» ». lV.

>

OeschelbrouuO.A. Herreuberg
Unterzeichneter hat

SV Zentner

Wiesenhe»
zu verkaufeu.

Johannes Sattler,

pkil . Hksier 3od », 5zge>.5M..MeIv-rk.ktteazlch
llvkort» orckl8vI »v « . ckvr»1«vIiv V » i»I»viL,8o ^ lv L n̂r «I»«» -^ N88l»ock«i»r1v »»«i»

out ksilta ^scksr 81 » l»l»rvtt «w, Vürv » - 1».
r ôrtLx« l8ln»u»«rtür«ir. — u— Vro«Nv»»i»I»x«.

Wir bitten, dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen.

Lieferts H-«str««k
ist und bleibt der beste und billigsteBolkstrimk —

Ueberall eingeführt. Voller Ersatz für Obstmost und
Rebwein.Gesnndu.bekömmlich.Biele Anerkennungen.
Einfachste Bereitung. Wrinstoff für 1VV Liter mitI».
Weinrostnen nur̂ 4.—, mit Malagatrauben̂ S.—,
(ohne Zucker) franko Nachnahme mit Anweisung,
la. Weinzncker auf Verlangen zum billigsten Preise.

(Schutzmarke.) Z-ll-Hsrmersbacher Weiusnbstanzeu-Fabrik.
Mlb. Sieiei-1. Zella. H. (Baden)

IkkküIS

Konäsradärnvk
betreffend

Giniges üöer die württ.
Werfassung usw.

Vorrätig in der
G. W. Zaisrr' scheu Buchhdlg.

Einen ordentlichen

FttKLSK
von achtbaren Elter« nimmt unter
günstigen Bedingungen in die Lehre

Fol »» LolAr » «»,
Brot- und Fembäckerei,

Pforzheim , Theaterstr. 3.

Nagold.
Vrrlaafe eine

Geiß
(rehfarbtg)

zu« zweit nmal ge¬
lammt, frisch milchend

KMirrger, Gärtner.
Nagold.
2 Mutter-
schweme,

14 und 11 Wochen trächtig, verkauft
Friedrich Kläger,

Bäcker.

Junges, sauberes

Mädchen,
das sich willig jeder Arbeit unter¬
zieht, per sofort oder1. Juni gesucht.

xrau » eeltF,

Altettsteig , Bahnhofstr.
Einfaches, braves, tüchtiges

Mädchen,
das womöglich schon gedient, ein¬
fache Küche und Hausgeschäfte ver¬
steht und Kinder liebt, findet dau¬
ernde Stelle bei

81ii«bU
b. Bahnhof Vlors«»

(ZSrichsee) (Schweiz.) 0.1". 1141.

u°mö°pkramMusten-ä.dskamit. ve.NölrIe-
»I 0 jl>LII, (Bsstamli,.Ou.
Op.Ipso. BsU. ze 2,5) srNM-UvdL70 dsi Lp»tki«>lL«»78«ni»ra.

Bergmann's
Hühneraugen-Mittrl

beseitigt in kürzrsterZritdurchbloßes Ueber«
pinseln sicher, gesahr- und schmerzlos jede-
Hühnerauge , Hornhaut und Warze.
Borr L Karton mit Pinsel 60 Pf . bet:

Ott » Dritzner Wto.

MtkilWI»'.MkMtr
der Stadt Nagold:

Geburten : Richard, Sohn des Gottlied
Hermann Raufer,  MehlhändlerS,
den S. Mai.
Karl Friedrich, Sohn deS Johanne»

Buz,  Schreiner », den 12. Mai.
ToderfSlls : Andreas Wendel,  Händler,

«1 I . alt , wohnhaft in Walddorf , den
11. Mai.
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